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«Du sollst es einmal besser haben»
VON ALICE MAURER

Liebes Christkind
Grossmami hat gesagt, ich soll Dir schreiben,

was ich mir zu Weihnachten wünsche.

Eigentlich habe ich aber gar keinen
Wunsch. Mein Papi und mein Marni kaufen

mir alles, was ich haben möchte. Ich
habe nämlich ganz liebe Eltern. Nur arbeiten

sie viel zuviel. Deshalb hat mein Papi
leider keine Zeit, um mit mir zu spielen.
Auch Marni hat keine Zeit. Beide müssen
immerzu arbeiten. Schon ganz früh am
Morgen, noch bevor ich wach bin, steht

Marni aufund putzt bei der Bank die Büros.
Um sieben Uhr weckt mich der Papi, dann

muss ich mich ganz schnell anziehen, eine
Ovi in den Magen giessen, ein trockenes

Brot hinunterwürgen (Papi hat keine Zeit,
Butter darauf zu schmieren) und schon

schleppt er mich ins Auto. Wir fahren zu
meiner Grossmami. Dort angekommen,
wirft er mich aus dem Auto und rast wieder
davon. Denn um halb acht muss er an der
Arbeit sein. Um zehn Uhr kommt Marni
schnell bei der Grossmami vorbei, gibt mir
einen Kuss, sagt: «Sei brav und folge der
Grossmami», trinkt einen Kaffee und eilt
wieder davon, denn um 11.00 Uhr beginnt
ihr Dienst am Buffet eines Restaurants.

Nachmittags um vier Uhr holt mich Marni
ab bei der Grossmami. Wir fahren zusammen

nach Hause. Marni macht schnell den
Haushalt und kocht das Nachtessen. Ich
darf sie dabei nicht stören, denn sonst haut
sie mir eine und nennt mich eine Landplage.
Ich bleibe dann schön still in meinem Zimmer

und rühre mich nicht, sonst wird meine

nervöse Marni noch nervöser und
beginnt zu schreien. Um sechs Uhr kommt
Papi heim. Er schimpft, wenn Marni das Essen

noch nicht fertig hat. Denn um sieben

muss er schon wieder weg, weil er noch

Sitzungen hat. Während des Essens sind beide

hässig und streiten sich. Sage ich nur ein
Wort, heisst es gleich: «Geh ins Zimmer.»
Nach dem Essen schmeisst Marni das

Geschirr in die Geschirrwaschmaschine und
dann mich ins Bett. Sie gibt mir schnell
einen Kuss und schaltet den automatischen
Babysitter ein, damit die Nachbarn hören,
wenn ich am Ersticken wäre. Dann
verschwindet Marni wieder, denn sie muss
wieder Büros putzen, diesmal bei einer
Versicherung.

So geht das bei uns von Montag bis Freitag.

Am Samstag ist es nicht viel anders. Papi
macht am Samstagmorgen für einige kleine
Firmen die Buchhaltungen und Marni geht
putzen und hat auch wieder Dienst im
Restaurant. Am Samstagabend sind beide zu
Hause. Aber sie haben trotzdem keine Zeit

für mich, denn jetzt sind sie müde. Am
Sonntag wollen sie ausschlafen, und
nachmittags fahren wir mit dem Auto in die
reine Natur. Papi und Marni geniessen die

Ruhe, und ich darfnichts sagen und mich ja
nicht dreckig machen. Marni sagt, sie hat
keine Zeit, noch mehr zu waschen. Sie habe

so schon genug zu tun.
Manchmal bin ich schon etwas traurig.

Aber Grossmami hat mir gesagt, meine
Marni und mein Papi tun das alles nur für
mich, damit ich es später besser habe als sie,

in einem Einfamilienhaus aufwachsen und

die Universität besuchen kann. Das tröstet
mich dann. Es ist doch schön, Eltern zu
haben, denen keine Arbeit zu hart und zu
streng ist, um ihrem Kind ein schöneres

Leben zu bietenden bin froh, solche Eltern
zu haben.

Es grüsst Dich Dein Severin.

PS: Ich habe doch noch einen Wunsch. Es

dauert noch eine ganze Weile, bis ich dieses

bessere Leben geniessen kann; könntest Du
mir für die Zeit dazwischen andere Eltern
geben?

Aus Ludwig Richters Hausschatz

«Pfeffermus und Mandelbrot? Ihr beiden tickt wohl nicht richtig. Ihr könnt Euch hier
'nen Big-Mac reinziehn und 'ne Cola zischen, aber mehr ist nicht drin!»

25
I Sftebrifpalttt El


	Aus Ludwig Richters Hausschatz

